Ergänzung zum Bericht über die Arbeit mit Lerntagebüchern in einer 8. Klasse der Hauptschule 

Ein Fernziel für die Weiterentwicklung des mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterrichts wurde in der Expertise von 1997 (1) folgendermaßen formuliert: „....Erweiterung des kulturellen Skripts des mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterrichts zur Verbesserung verständnisvollen Lernens und zur Stabilisierung der Lernmotivation.“ Es war klar, dass sich dieses Fernziel nur in kleinen Schritten realisieren lassen würde. 

Heute bin ich der Ansicht, dass für mich die Auseinandersetzung mit den Ideen des Lerntagebuchs eine Station auf dem Weg dorthin darstellt. Obwohl sich die Arbeit mit dem Lerntagebuch an der Hauptschule, wie im Erfahrungsbericht beschrieben, relativ schwierig gestaltet, stelle ich im Rückblick auf den Einsatz dieses „Instruments“ folgende positive Veränderungen meiner Unterrichtsroutinen und damit wohl auch in Ansätzen eine Erweiterung meines persönlichen kulturellen Skripts des mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterrichts fest: 

Durch die Arbeit mit den Lerntagebüchern auf der Grundlage der Ideen des Schweizer Mathematikdidaktikers Gallin, letztlich aber auch der Ideen des BLK-Programms SINUS insgesamt, wurde ich mit einer veränderten Sichtweise der Vermittlung von Unterrichtsinhalten konfrontiert, die mir zwar als Anhängerin des problemlösenden Unterrichts nicht neu waren, die ich jedoch in der vorliegenden Ausprägung erst internalisieren musste. Hierzu gehört:

- Schwerpunkt: Die konstruktivistische Sichtweise 

Der Schüler selbst betreibt einen „mathematisch-naturwissenschaftlichen Landschaftsbau“. Er benötigt hierzu Hilfestellungen des Lehrers, findet aber selbstständig seine eigenen Lösungen im Dialog mit sich selbst (Lerntagebuch), mit seinen Mitschülern oder dem Lehrer. Damit dies möglich ist, müssen Barrieren überwunden werden, sowohl auf Schüler- als auch auf Lehrerseite. Das bedeutet, dass der Lehrer seinen Schülern auch zutraut, diese Lösungen zu finden und sich selbst nicht als absoluten Dreh- und Angelpunkt des Unterrichts begreift, sondern als Moderator für die Organisation eines Lernprozesses, als Berater, als Wegbegleiter und als Wegbereiter, wenn es nicht weitergeht. Er gibt damit ein Stück Verantwortung oder Selbstständigkeit (vielleicht auch „Macht“) an den Schüler ab. Die Planung von Unterricht wird dadurch allerdings nicht einfacher, sondern im Gegenteil eher anspruchsvoller. Der Lehrer muss sich intensiver mit dem Stoff auseinandersetzen, weil er zwar das Ziel kennt, nicht aber den genauen Weg, den seine Schüler wählen, um das Ziel zu erreichen. 

- Schwerpunkt: Der neue Stellenwert von Kommunikation zwischen Schüler und Schüler sowie Schülern und Lehrer ohne Angst vor Fehlern

Damit der Schüler imstande ist, eigene Lösungen zu entwickeln, muss er Übung bekommen im schriftlichen oder mündlichen Verbalisieren seiner Problemlöseprozesse, da Denken und Sprechen zusammenhängen (auch wenn es ein innerer Dialog ist). Hierfür ist nötig, dass er 

1.) einen angstfreien Zugang zur Mathematik erhält. Dies gelingt nur, wenn in ihm ein Bewusstsein geschaffen wird, dass er Fehler machen darf, ohne dumm dazustehen und sogar bei Wissenschaftlern die Falsifizierung von Hypothesen ein Element des Erkenntnisprozesses darstellt. 

2.) möglichst ohne innere Barrieren aufschreibt oder formuliert, was sich bei der Auseinandersetzung mit einem bestimmten Problem in seinem Kopf abspielt, um sich diese Prozesse bewusst zu machen und über den eigenen Problemlösungsprozess zu reflektieren. 

3.) im Austausch mit den Klassenkameraden erkennt, welche verschiedenen Lösungsmöglichkeiten vorstellbar sind, über die es nachzudenken gilt. Die geschickte Auswahl der verschiedenen Lösungswege ist ein weiteres Ziel innerhalb der Kommunikation mit den Lernpartnern. Die Aufgabe des Lehrers wiederum besteht darin, durch das Lerntagebuch, die dort enthaltenen Formulierungen, also dem zu Papier gewordenen inneren Dialog seiner Schüler ein „Fenster“ in deren Denk- und Erlebniswelt zu bauen. So erhält er die Möglichkeit, wirklich zu verstehen, was sich in ihren Köpfen abspielt, wo die Fehlerquellen sitzen und wie sie zu beheben sind. 

- Ausblick - Schwerpunkt: Auswahl offener Aufgaben und Bereitstellung von Problemlösestrategien 

Die Auswahl geeigneter Problemstellungen, die dem Schüler Spielraum bieten, selbständig Lösungen, z. B. auf verschiedenen Niveaus zu finden, stellen eine wichtige Aufgabe zur Vorbereitung des Unterrichts für den Lehrer dar. Darüber hinaus braucht der Schüler „Werkzeuge“ oder Problemlösestrategien, die ihm eine gewisse Sicherheit beim Herangehen an eine anspruchsvolle Aufgabe bieten. Er muss wissen und erfahren haben, dass man sich durch Skizzen, einen Aspektwechsel, eine variierte Fragestellung oder schlicht durch Probieren an eine Lösung herantasten kann. Hier gibt es für den Lehrer noch viel zu tun, da derartige Aufgabenstellungen oder die Schulung von Problemlösestrategien bisher nur wenig Eingang in die Schulbücher gefunden haben. 

Resümee: 

Es ist erstaunlich zu sehen, wie sich die Kommunikation des Schülers mit sich selbst, mit seinen Klassenkameraden und dem Lehrer verändert, erweitert und sich dessen Auseinandersetzung mit Problemstellungen intensiviert, wenn man sich auf dieses Experiment einlässt. Allmählich tritt der formale Gesichtspunkt, die gewonnenen Erkenntnisse in einem eigens dafür angeschafften Lerntagebuch festzuhalten, zurück, dafür gewinnt der inhaltliche Aspekt des Verbalisierens, Reflektierens, des eigenständigen, konstruktiven Suchens nach Problemlösungen an Gewicht und entwickelt sich zum einem elementaren Baustein des normalen Unterrichts. Die Schüler benötigen dafür vielfache Ermutigung und Ermunterung. Dann wächst das Zutrauen in ihnen in die eigenen Fähigkeiten und damit auch der Mut, sich auf Neues einzulassen. In dem Maße, wie die Schüler Fortschritte machen, mathematisch kreativ zu werden, erfährt auch der Lehrer Bestätigung. Es ist den Versuch wert! 

Sonja Meyer, Hauptschule Zirndorf, Januar 2003
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